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Aktuelle IMAS-Studie: 
Selbstfahrende Autos in den Augen der ÖsterreicherInnen
KURZFASSUNG

Autonomes Fahren in Österreich: Meinungen, Trends, Potenziale
Selbstfahrende Autos gelten als der nächste Quantensprung der Automobilbranche und diese Entwicklung nimmt immer konkretere Züge an. Um dieser neuen Technologie auf der demoskopischen Spur zu sein, führte IMAS, das Institut für Markt- und Sozialanalysen gemeinsam mit der FH OÖ Fakultät für Technik und Umweltwissenschaften Wels eine empirische Studie durch, die den Eindruck der Bevölkerung auf diese neuartige Entwicklung und baldigen Angebote untersuchte.
Rund ein Drittel der Österreicher ist grundsätzlich an Innovationen und neuen Technologien in der Autobranche interessiert. Selbstfahrende Autos strahlen aber noch wenig Sicherheit aus: Knapp jeder Zweite glaubt, dass dadurch das Autofahren nicht sicherer wird. Dies liegt vor allem daran, dass dem Menschen mehr Fahrgeschick zugetraut wird als der Maschine. Besonderes Interesse wird durch das Chauffieren auf Autobahnen, Stadtfahrten usw. und das selbstständige Einparken ausgelöst.
Insgesamt verbindet die Bevölkerung mit dem selbstfahrenden Auto vor allem drei Aspekte: die Autos werden teurer, die Gefährdung durch Hacker und die erleichterte Parkplatzsuche. Die positiven Erwartungen gleichen die negativen Befürchtungen insgesamt aus.
Derzeit sind 55 Prozent der gesamtösterreichischen Fahrzeugindustrie in Oberösterreich angesiedelt. Gleichzeitig erbringt die Fahrzeugindustrie rund ein Fünftel der gesamten Industrieproduktion in Oberösterreich.
Ein wesentliches strategisches Ziel ist es, die Stärken im Bereich der Fahrzeug- und Antriebskonzepte in Oberösterreich bis 2020 auszubauen. Ein damit zusammenhängendes bildungspolitisches Ziel lautet, dass Oberösterreich bis 2020 ein international attraktiver Ausbildungsstandort in den Bereichen Mobilität und Logistik ist. An der FH Oberösterreich gibt es schon heute viele Studienangebote, die dem Megatrend Mobilität und Logistik Rechnung tragen. Ganz aktuell wird nun das Studienangebot mit dem neuen Master-Studiengang Automotive Mechatronics and Management an der FH OÖ Fakultät für Technik und Umweltwissenschaften Wels ausgebaut.
Landeshauptmann-Stellvertreter Mag. Thomas Stelzer

Bildung, Wissenschaft und Forschung

Mobilität und Vernetzung als Megatrend 

„Damit Oberösterreich auch weiterhin im Wettbewerb der Regionen erfolgreich ist, unterstützen wir ganz gezielt Zukunftsthemen und Megatrends wie Mobilität, die für die oberösterreichische Industrie wichtig sind. Und die Fahrzeugindustrie ist eines der zentralen Stärkefelder der oberösterreichischen Industrie“, so Landeshauptmann-Stv. Mag. Thomas Stelzer. „Fünfundfünfzig Prozent der gesamtösterreichischen Fahrzeugindustrie sind in unserem Bundesland angesiedelt. Gleichzeitig erbringt die Fahrzeugindustrie rund ein Fünftel der gesamten Industrieproduktion in Oberösterreich. Wenn wir also in Oberösterreich beim Megatrend Mobilität und Vernetzung innovative Wege gehen und mit Forschung und der Ausbildung von stark nachgefragten Fachkräften die Industrie unterstützen, können wir auch in Zukunft zu den wirtschaftlich erfolgreichsten Regionen zählen.“

Zukunftsfeld Smarte Mobilität 

Fahrzeuge werden in Zukunft in der Lage sein, Befehle aus der Ferne zu übernehmen, per Handy-App einzuparken, vom Rücksitz aus mit dem Tablet Elemente am Armaturenbrett zu bedienen, ohne Fahrer ins Parkhaus und wieder hinauszufahren. Wir stehen am Beginn eines Zeitalters, das ohne Unfälle und in besserem Einklang mit der Umwelt funktionieren wird. Die Zukunft der Mobilität wird einerseits durch neue Materialien und umweltfreundlichere Antriebsysteme, andererseits aber auch durch die vernetzten Informationssysteme der im Straßenverkehr befindlichen Autos bestimmt. Deshalb ist auch zum Beispiel das Thema Automotive Computing ein neuer Schwerpunkt im Portfolio der FH Oberösterreich. Inhaltlich werden dabei die immer wichtiger werdenden IKT-Aspekte in der automobilen Welt in den Vordergrund gerückt. Sei dies die IKT-gestützte Optimierung des Verkehrsflusses, die Reduktion der Schadstoffemissionen oder der Unfallhäufigkeiten.
„Vernetzte Fahrzeugtechnologien und Innovationstreiber wie Leichtbau oder neue Antriebstechniken werden unsere Mobilität in den kommenden Jahren maßgeblich bestimmen“, ist der für Forschung zuständige LH-Stv. Mag. Thomas Stelzer überzeugt. Die Themenschwerpunkte intelligente und sichere Transportsysteme, innovative Antriebskonzepte, Werkstofftechnik und Smart Production werden deshalb ganz gezielt im Rahmen des Strategischen Wirtschafts- und Forschungsprogramms „Innovatives OÖ 2020“ gefördert.

OÖ als Ausbildungs- und Forschungsstandort für Mobilität und Logistik

Die FH Oberösterreich spielt eine entscheidende Rolle bei der Umsetzung des strategischen Wirtschafts- und Forschungsprogramms Innovatives Oberösterreich 2020. Ziel dieses Programms ist es, die Innovationskraft und Wettbewerbsfähigkeit Oberösterreichs zu erhöhen. Ein wesentliches strategisches Ziel ist es, die Stärken im Bereich der Fahrzeug- und Antriebskonzepte bis 2020 auszubauen. Ein damit zusammenhängendes bildungspolitisches Ziel lautet, dass Oberösterreich bis 2020 ein international attraktiver Ausbildungsstandort in den Bereichen Mobilität und Logistik ist. 

An der FH Oberösterreich gibt es schon heute viele Studienangebote, die dem Megatrend Mobilität und Logistik Rechnung tragen. Technik-Studiengänge wie  zum Beispiel Automatisierungstechnik oder Metall-und Kunststofftechnik am FH OÖ Campus Wels, die Logistik-Studiengänge und Digital Business Management am FH OÖ Campus Steyr und Informatik-Studiengänge wie Embedded Systems Design oder Mobile Computing in Hagenberg. Im letzten Jahr wurde das Studienangebot dann um die Themen Leichtbau und Composite-Werkstoffe sowie Human Centered Computing erweitert. 

Ganz aktuell wird nun das Studienangebot mit dem neuen Master-Studiengang Automotive Mechatronics and Management an der FH OÖ Fakultät für Technik und Umweltwissenschaften Wels ausgebaut. „Mit dem Automotive-Studium wird nun ein wichtiger Schritt gesetzt, um qualifizierte Arbeitskräfte für die Betriebe der Fahrzeugindustrie auszubilden und zusätzliches Know-how für die Schlüsseltechnologien Mechatronik und Antriebstechnik zu gewinnen“, begrüßt LH-Stv. Stelzer die Erweiterung des Studienangebotes. Der neue englischsprachige Master-Studiengang Automotive Mechatronics and Management startet erstmals im Herbst 2016.
Fakultätsübergreifende Forschungsplattform Mobilität und Logistik

Durch die FH OÖ-Plattform Mobilität und Logistik wird dem strategischen Programm „Innovatives Oberösterreich 2020 – Forschung. Wirtschaft. Zukunft“ in Lehre und Forschung Rechnung getragen. Die Projekte dieser Plattform, die von den FH OÖ Fakultäten in Hagenberg, Steyr und Wels gemeinsam betrieben wird, unterstützen bei der Erreichung der strategischen Leitziele: 

· Oberösterreich ist 2020 eine Region mit energie- und ressourceneffizienten, multimodalen Mobilitäts- und Logistiksystemen, welche die Mobilitätsbedarfe für Menschen und Güter optimal abdeckt. Intelligente Kommunikations- und Verkehrsleitsysteme sowie die Optimierung von Supply Networks spielen dabei eine zentrale Rolle. 

· Die Stärken im Bereich der Fahrzeug- und Antriebskonzepte (Leichtbau und innovative Antriebssysteme etc.) sind 2020 ebenso ausgebaut wie Lösungen im Bereich der produktionsnahen Logistik.

„Durch die Vernetzung der Fakultäten gelingt es, für Projekte im Bereich Mobilität/Logistik interdisziplinär eine optimale Gesamtlösung zu erzielen“, so Landeshauptmann-Stv. Stelzer.

Beispiele für Projekte aus dem Bereich Mobilität/Logistik sind: 

ecopowerdrive 2: Der Fokus dieses Projektes liegt auf Kleinverbrennungskraftmaschinen für den Einsatz in Motorrädern und Freizeitfahrzeugen sowie Kleingeräten mit Verbrennungsmotor. Dabei steht die Reduzierung von Kraftstoffverbrauch und Emissionen unter realistischen Einsatzbedingungen im Vordergrund.

ProtoFrame: Freie Plattform zum weitgehend automatisierten Abgleich mechatronischer Systemmodelle mittels Parameteridentifikation als Voraussetzung für bspw. modellbasierte Regelungsentwurfsmethoden und jegliche Art realitätsnaher Simulation komplexer Strukturen (Lebensdaueroptimierung, Leichtbau).

aDrive – The automated car: Um den Gewinn von automatisierten Fahrzeugen im Straßenverkehr hinsichtlich Verkehrsdichte oder Umweltbelastung beurteilen zu können, müssen fundierte Vergleiche mit dem Istzustand durchgeführt werden. Dazu wird in dem Projekt u. a. eine detaillierte Modellierung des menschlichen Fahrverhaltens durchgeführt.

Connected Vehicles: Automatisiert fahrende Autos werfen sehr grundlegende Fragen auf, von denen einige in diesem Projekt beantwortet werden sollen. Der Einfluss von Verfahren zur Datensicherheit auf die Verkehrssicherheit ist dabei ebenso im Fokus, wie beispielsweise die Effizienzsteigerung durch intelligente Verkehrsbeeinflussung in Echtzeit.

IMAS-Studie: ÖsterreicherInnen gegenüber „autonomem Fahren“ skeptisch

Rund ein Drittel der Österreicher ist grundsätzlich an Innovationen und neuen Technologien in der Autobranche interessiert. Selbstfahrende Autos strahlen aber noch wenig Sicherheit aus: Knapp jeder Zweite glaubt, dass dadurch das Autofahren nicht sicherer wird. Dies liegt vor allem daran, dass dem Menschen mehr Fahrgeschick zugetraut wird als der Maschine. Besonderes Interesse wird durch das Chauffieren auf Autobahnen, Stadtfahrten usw. und das selbstständige Einparken ausgelöst. 

„Die Studie zeigt, dass die Österreicher an Innovationen rund um das Thema Auto zwar interessiert sind, die Vision von selbstfahrenden Autos aber noch einen weiten Weg bis zur breiten Akzeptanz in der Bevölkerung zurücklegen muss“, so LH-Stv Stelzer.
FH-Prof. Mag. Dr. Kurt Gaubinger, 
Studiengangsleiter Automotive Mechatronics and Management
Autonomes Fahren: Status quo und Innovations-Potenzial

Bereits heute werden Autofahrer durch zahlreiche Fahrerassistenzsysteme, wie bspw. Brems-, Spur-, Abstandhalte- oder tote Winkel-Assistenten, unterstützt. Diese Systeme trugen in den letzten Jahren 10 Jahren u.a. dazu bei, dass es in der EU um 10% weniger Unfälle gegeben hat und bedeuten zudem den ersten Schritt hin zum selbstständig fahrenden Auto. Aufgrund der zahlreichen technischen Innovationen in diesem Bereich ist mit einer weiter rasch voranschreitenden Automatisierung von Fahrzeugen zu rechnen.

Lt. einer Studie des Fraunhofer-Instituts IAO (2015) stehen einer Einführung von hochautomatisiertem Fahren (HAF) auf deutschen Autobahnen bis zum Jahr 2020 keine grundsätzlichen technischen Hindernisse entgegen. Abbildung 1 zeigt überblicksmäßig die technische Reife der relevanten Komponenten eines Fahrzeugs bzw. der Infrastruktur. Quelle: Fraunhofer IAO 2015
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Trotz der hohen Reife der angeführten Technologien und Komponenten gibt es aber noch eine Reihe von Entwicklungsherausforderungen zu bewältigen. Dazu zählen u.a. redundante Systemauslegung, Weiterentwicklung der Sensorik und Systemarchitektur, Präzision und Aktualität der digitalen Karten, geeignete Mensch-Maschine-Schnittstellen, Gewährleistung von Sicherheits- und Datenschutz​aspekten usw. Neben der Lösung der technischen Herausforderungen gehört aber die Schaffung der rechtlichen Rahmenbedingungen zu den zentralen Herausforderungen auf dem Weg autonomen Fahrens: Geschwindigkeitsbereich, Hauptverantwortung und  internationale Harmonisierung der Verkehrsregeln müssen geregelt werden. Schlussendlich müssen auch die Akzeptanz und das Vertrauen der Kunden gewonnen werden.

Veränderung des Automobilmarktes möglich
Die deutsche Automobilindustrie verfolgt den evolutionären Ansatz mit einem stufenweisen Ausbau von Fahrerassistenzsystemen bis hin zum hochautomatisierten Fahren. Im Gegensatz zur e-mobility birgt jedoch die Automatisierung von Fahrzeugen ein deutlich größeres Potenzial für disruptive Innovationen. Diese Form der Innovationen verdrängen bestehende Produkte bzw. verändern die Spielregeln auf dem Markt oder das Nutzungsverhalten der Anwender. 
Die Risiken etablierter Fahrzeughersteller bestehen darin, dass neue Akteure oder „Quereinsteiger“ (z.B. Google Car) autonome Fahrzeuge früher realisieren und das traditionelle Geschäftsmodell der „traditionellen“ Fahrzeugindustrie sukzessive substituieren. Es ist durchaus denkbar, dass diese Fahrzeuge u.a. als Systemlösung an Städte oder an Verkehrsbetriebe vertrieben werden. Diese Gefahr haben bspw. die deutschen Automobilhersteller Daimler, BMW und Audi erkannt und kauften letztes Jahr den Kartendienst Here von Nokia, um sich hier gegen Google in Position zu bringen. 
Viele Kunden werden in Zukunft ihre Autos nicht mehr nach Motorleistung bewerten, sondern nach ihrer Fähigkeit, sich sinnvoll mit ihrer Umwelt auseinanderzusetzen, um beispielsweise einfach den nächsten Parkplatz zu finden. In diesem Zusammenhang ist auch folgendes interessant: Jedes zweite Start-up-Unternehmen im Silicon Valley beschäftige sich mit Fragen der Mobilität. Auch BMW hat eine neue Unit gegründet, die sich ausschließlich mit digitalen Innovationen beschäftig. Autonomes Fahren ist aber natürlich auch ein Thema für Nutzfahrzeuge. Daimler präsentierte z.B. in den USA bereits 2015 den ersten selbst fahrenden LKW. Aber auch in der Landwirtschaft, wo man sich zumeist auf Privatgelände befindet, bieten etablierte Traktorenhersteller wie CNH bereits jetzt teilautonom bzw. autonom fahrende Traktoren an.
Neues Automotive-Masterstudium in Wels für mechatronische Systeme

Die Wettbewerbsfähigkeit  kommender Fahrzeuggenerationen wird immer mehr von der Leistungsfähigkeit der darin enthaltenen mechatronischen Systeme bestimmt werden. Demzufolge suchen Unternehmen der international tätigen Fahrzeugindustrie gut ausgebildete TechnikerInnen. Das neue internationale FH-Masterstudium Automotive Mechatronics and Management soll genau das in diesem Kontext erforderliche Wissen und die hier erforderlichen technischen und betriebswirtschaftlichen Kompetenzen vermitteln. 
DDr. Paul Eiselsberg
Senior Research Director, Prokurist, IMAS International
Aktuelle IMAS-Studie: 

„Selbstfahrend Autos in den Augen der ÖsterreicherInnen“
Nun werden die Bilder der Science Fiction TV-Serien aus den 80er Jahren immer konkreter und bald Bestandteil des realen Lebens: Selbstfahrende Autos gelten als der nächste Quantensprung der Automobilbranche und diese Entwicklung nimmt immer konkretere Züge an. Um dieser neuen Technologie auf der demoskopischen Spur zu sein, führte der IMAS-Forschungsstab gemeinsam mit der FH OÖ Campus Wels eine empirische Studie durch, die den Eindruck der Bevölkerung auf diese neuartige Entwicklung und baldigen Angebote untersuchte.
Befragungsdesign

Zeitraum der Umfrage: 19. Jänner – 9. Februar 2016.
Sample: n=1015 Personen, statistisch repräsentativ für die österreichische Bevölkerung ab 16 Jahren, Quotaauswahl, face-to-face
Teurer, Gefahr durch Hacker, leichte Parkplatzsuche

Rund ein Drittel der Österreicher ist grundsätzlich an Innovationen und neuen Technologien in der Autobranche interessiert. Selbstfahrende Autos strahlen aber noch wenig Sicherheit aus: Knapp jeder Zweite glaubt, dass dadurch das Autofahren nicht sicherer wird. Dies liegt vor allem daran, dass dem Menschen mehr Fahrgeschick zugetraut wird als der Maschine. Besonderes Interesse wird durch das Chauffieren auf Autobahnen, Stadtfahrten usw. und das selbstständige Einparken ausgelöst. Insgesamt verbindet die Bevölkerung mit dem selbstfahrenden Auto vor allem drei Aspekte: die Autos werden teurer, die Gefährdung durch Hacker und die erleichterte Parkplatzsuche. Wie bei neuen Technologien üblich, können sich zunächst nur 2 Prozent den Kauf eines selbstfahrenden Autos vorstellen. Weitere 13 Prozent würden mit dem Gedanken spielen. 46 Prozent der Bevölkerung glauben auch an Auswirkungen dieser neuen Technologie auf den heimischen Arbeitsmarkt. Vor allem die Taxi-Branche gilt als am stärksten betroffen. 
Wenig Interesse an neuen Technologien

Insgesamt zeigt sich, dass das Interesse der Bevölkerung an neuen Technologien in der Autobranche überraschenderweise  nicht allzu stark ausgeprägt ist. Rund sechs Prozent der Österreicher interessieren sich sehr stark dafür, weitere 24 Prozent zumindest einigermaßen. Als Faustregel gilt, dass sich das Interesse im Verhältnis von rund einem Drittel zu zwei Drittel aufteilt. Unter dem interessierten Teil der Bevölkerung findet man häufiger Männer, jüngere Menschen und Personen mit höherer Bildung. 

Autonomes Fahren – wenig Sicherheit

Kernbefund dieser Studie ist sicherlich, dass das selbstfahrende Auto noch wenig Sicherheit ausstrahlt, das Vertrauen der Bevölkerung wurde noch nicht erobert. Knapp jeder Zweite glaubt, dass dadurch das Autofahren nicht sicherer wird. Rund ein Fünftel denkt genau das Gegenteil, ein Drittel kann dies noch nicht entscheiden. Personen, die sich besonders für neue Technologien interessieren, sind deutlich optimistischer in Bezug auf die Sicherheitssteigerung eingestellt. Die Bewusstseinslage einer gewissen Unsicherheit liegt vor allem daran, dass dem Menschen mehr Fahrgeschick zugetraut wird als der Maschine. Im Verhältnis 52 zu 17 traut man dem menschlichen Fahrer stärker als dem technischen Chauffeur. Insgesamt verbindet die Bevölkerung mit dem selbstfahrenden Auto vor allem drei Aspekte: die Autos werden teurer, die Gefährdung durch Hacker und die erleichterte Parkplatzsuche. Die positiven Erwartungen gleichen die negativen Befürchtungen insgesamt aus.
Auswirkungen auf Arbeitsmarkt befürchtet

Wie bei neuen Technologien üblich, können sich zunächst nur zwei Prozent der Österreicher  den Kauf eines selbstfahrenden Autos vorstellen. Weitere 13 Prozent würden mit dem Gedanken spielen. Mehr als zwei Fünftel widerstehen aktuell sehr stark einer Kaufneigung. 

46 Prozent der Bevölkerung glauben auch an Auswirkungen dieser neuen Technologie auf den heimischen Arbeitsmarkt. Im Verhältnis 31 zu 15 meinen die Österreicher eher mehr Arbeitsplätze zu verlieren als zu gewinnen. Ein Viertel denkt an keine Auswirkungen. 

Unter verschiedenen vorgelegten Teilbereichen oder Branchen der österreichischen Wirtschaft ist sich die Bevölkerung sicher: Vor allem die Taxi-Branche gilt als am stärksten betroffen von dieser neuen Technologie. Danach folgen die Automobilhersteller und Zulieferfirmen.
Enge Kooperation mit Hochschulen

Seit der Gründung des IMAS International Instituts im Jahr 1972 wurden im ständigen Austausch mit der Wissenschaft bestmögliche Forschungsdesigns erforscht und entwickelt. Die Nähe zu den unterschiedlichen Hochschulen im In- und Ausland ist seit der Anfangsphase ein integrativer Bestandteil und somit fließen neue wissenschaftliche Erkenntnisse ständig in den IMAS-Forschungsstab ein. Das aktuelle Projekt wurde in enger Kooperation und Zusammenarbeit mit der Fachhochschule OÖ Campus Wels erstellt und als Eigenstudie des Instituts durchgeführt.

DI (FH) Stephan Kubinger, MBA

Obmann-Stv. Wirtschaftskammer OÖ – Sparte Industrie
Autonomes Fahren: Neue Handlungsfelder für die Automobilindustrie in Oberösterreich
Mit rund 7,2 Milliarden Euro, d.h. mehr als 50 Prozent des österreichischen Gesamtumsatzes, ist Oberösterreich das führende Bundesland im Bereich Automotive und bedeutender Arbeitgeber für 12.600 Menschen. „Die oberösterreichische Fahrzeugindustrie, die vorwiegend als Zulieferer tätig ist, punktet mit effizienten und wettbewerbsfähigen Lösungen für große Automobilkonzerne und ist dabei vor allem als ‚Innovationsfollower‘ seit Jahren sehr erfolgreich unterwegs“, betont Stephan Kubinger, Obmann-Stellvertreter der sparte.industrie der WKOÖ. „Um diesen Status aufrecht zu erhalten, ist es umso wichtiger, sich mit den Trends auseinander zu setzen und Veränderungen zuzulassen.“

Strategiegruppe Technologie & Innovation
Strategische Unterstützung, diese Trends auch zu erkennen und demensprechend darauf zu reagieren, liefert die sparte.industrie der WKOÖ. So führt die Strategiegruppe „Technologie&Innovation“ zielgerichtete Screenings nach großen Veränderungen durch. „Über Industrie 4.0 wurde in der Strategiegruppe bereits vor fünf Jahren diskutiert. Heute sind Digitalisierung und Vernetzung ein wesentlicher Bestandteil der Produktion geworden. Ähnlich wird sich das Thema Autonomes Fahren entwickeln. Eine Grundvoraussetzung dafür – die Digitalisierung und Datenverarbeitung in Echtzeit – ist ja bereits vorhanden.“
Mechatronik-Kompetenz in OÖ vorhanden

Man darf die Entwicklung auf dem Technologiesektor nicht aus den Augen lassen, da diese gravierende Veränderungen und somit auch eine Chance für die Fahrzeugindustrie mit sich bringt, ist Kubinger überzeugt. „Die Voraussetzungen dafür sind gut. Denn neben einer starken automotiv-Industrie verfügt Oberösterreich sowohl im Bereich FH, JKU als auch in den Firmen über eine hervorragende Mechatronik-Kompetenz. Der neue Masterstudiengang „Automotive Mechatronics and Management“ an der FH Wels ist ein weiterer wichtiger Schritt, diese Kompetenz zu stärken. Auch die FH Hagenberg setzt sich intensiv mit der Kommunikation und Vernetzung der zukünftigen Fahrzeuggeneration auseinander.“ 

Sicherheit durch Digitalisierung verstärkt

Die IMAS-Studie zeigt deutlich, dass die Bevölkerung der neuen Entwicklung noch sehr kritisch gegenübersteht. Vor allem das Thema Sicherheit spielt dabei eine wesentliche Rolle. „Aus Sicht der Industrie können wir aber bestätigen, dass der Einsatz von Robotern die Produktion sicherer gemacht hat. Auch im Flug- und Bahnverkehr wurde die Sicherheit durch Digitalisierung verstärkt. Anhand von Beispielen wie dem Zugunglück vor ein paar Wochen wird sichtbar, was passiert, wenn anstatt eines Autopiloten der Mensch Hand anlegt.“ Für Kubinger ist es daher wichtig, das Vertrauen der Bevölkerung vor allem bei den Softfacts wie Sicherheit, Cyber-Security und Veränderungen des Arbeitsmarkts zu stärken.
Autonomes Fahren wird Realität

Autonomes Fahren bzw. Elektromobilität ist ein Segment der Digitalisierung und wird, davon ist Kubinger überzeugt, kommen. „Das Thema Digitalisierung hat ja auch bereits im Consumer-Bereich durch Social Media und Smartphones Einzug gehalten und den Dienstleistungssektor durch Anbieter wie Amazon oder RBnB verändert. Genau so wird auch Autonomes Fahren künftig kein Science Fiction, sondern Realität sein. Zahlreiche Autos und LKWs sind von der Technik her bereits dafür gerüstet.“
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